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1136 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

EIN NEUES
BASELS
Ä us den Rauchfahnen, aus dem Wald der Fabrikkamine und aus den Massen

jlY der Hochbauten des Basler Hafen- und Industriequartiers ragt dunkelrot
ein dickes Turmmonstrum, beinahe so hoch wie die Münstertüme, meilen-
weit sichtbar, rheinauf-, rheinabwärts: der 50000 Kubikmeterbehälter der
neuen Gasfabrik. Für fünfzehneinhalb Millionen Franken hat der
Kanton Baselstadt vor drei Jahren diese großzügig angelegte und modernste
aller schweizerischen Gasfabriken zu bauen begonnen. Heute steht das Werk
betriebsbereit da, und die Anheizung der Kammeröfen hat probeweise be-

gönnen. Gas! Das riecht heutzutage mehr nach Krieg als nach Frieden, und
man muß sich schon fragen, ob gerade in unserem Elektrizitätsland par excel-
lence fünfzehneinhalb Millionen in einem neuen Gaswerk gut angelegt seien.

Nun hat aber die Gastechnik gerade in den letzten Jahren ihrerseits gewaltige
Fortschritte zu verzeichnen. Wenn auch, im Gegensatz zu den meisten Städten
im Auslande, bei uns das Gaslicht verschwindet und in Basel selbst schon vor
geraumer Zeit die letzte Gaslampe in der Straßenbeleuchtung ausgelöscht
wurde, hat das Gas als Wärmespender zusehends an Bedeutung gewonnen. Weit
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Neben dem mächtigen Gasbehälter von 50 000 Kubikmeter In-
halt steht ein Wassersto.ffbehälter mit 10 000 Kubikmeter Inhalt,

während jenseits des Rheins die beiden Gasometer der alten
Gasfabrik, die 35 000 und 50 000 Kubikmeter fassen,

weiterhin ihren Dienst tun
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Fliegeraufnahme der neuen
Gasfabrik Kleinhüningen
Foto Aviatik beider Basel

k
vi»

_ÜL.

Bild links : Das mächtige Eisengerüst vor
dem Kohlenturm ist die Förderbahn,
auf welcher der nach der Entgasung der
Kohle in den Kammeröfen zurückblei-
bende Koks nach dem Ablöschen, Ab-
kühlen und Ausdampfen in die Koks-
aufbereitungsanlage gebracht wird

An die Koksaufbereitungs-
anlage mit ihrem Wirrwar
von Transporteinrichtun-
gen schließt sich die Koks-
lagerhalle, 16 m hoch, 6 nr.
lang, 4 m breit, mit RaumJ>
für 6500 Tonnen Koks, anT

ins Baselbiet hinauf, in den Birseck-Bezirk und nach dem aar-
gauischen Rheinfelden führen heute die Hochdruckleitungen der
Basler Ferngasversorgung. Im Jahre 1922 erreichte die durch-
schnittliche Tagesabgabe der Basler Gasfabrik 49 530 m®, drei
Jahre später 59190 m® und im Jahre 1927 ist sie weiter auf
66 450 m® gestiegen, während der größte Tagesverbrauch 76 360 m®

betrug. Da aber mit einem Gasbedarf von 66500 m® im Durch-
schnitt dieses Jahres gerechnet und der Verbrauch am Tage des

"größten Bedarfes auf etwa 85000 m® geschätzt wird, hat man
dieser jährlichen Zunahme dadurch Rechnung getragen, daß die
neue Fabrik auf eine vorläufige Tagesleistung von 150000 m®

eingerichtet wurde. Sie fabriziert Steinkohlengas und Wassergas,
und zur Heizung der Kammeröfen, in denen die Steinkohle ent-
gast wird, ein besonderes Generatorengas. In den Leitungen aber
wird dem Verbraucher ein Mischgas aus vier Fünfteln Steinkohlen-
und einem Fünftel Wassergas zugeführt.

Der Betrieb beginnt also zunächst mit etwas mehr als der Hälfte
seiner Leistungsfähigkeit, mit80000 m® Mischgas proTag,
30 Millionen pro Jahr. Er verschlingt dafür täglich 200 Ton-
nen Steinkohle und 35 Tonnen Koks (zur Produktion von Wasser-
und Generatorengas). Täglich entstehen als Nebenprodukte 150
Tonnen Koks, 10 Tonnen Rohteer und 20 Tonnen Gaswasser zur
Weiterverarbeitung auf Salmiakgeist und Ammoniumsulfat. Merk-
würdig, dieser Betrieb einer modernen Gasfabrik. Wo sich früher

vilte-Männer in stickiger Luft tummelten, âeht man jetzt nur
noch wenige Arbeiterin hellen, weiten Räumen damit beschäftigt,
die allerdringlichsten Handreichungen zur Vervollständigung der
sonst ganz von Apparaten und Maschinen bewältigten Arbeit zu
besorgen. Da türmen sich am «Gasbahnhof», in dem die Wagen
bis zur Vollendung des «Gashafens» vom nahen Kleinhüninger
Rheinhafen her eintreffen, schwarze Kohlenberge. Eine Schräg-
bahn transportiert die Kohlen auf den hohen Kohlen türm, wo
sie gebrochen, gemischt und in Füllwagen weiter direkt in die
Kammeröfen verbracht werden. Diese dreißig Horizontal-
kam m eröfen sind die Zentrale des ganzen Betriebes, hier geht
der eigentliche Entgasungsprozeß vor sich, der bis anhin und in
den meisten Gasfabriken der Schweiz in Retorten sich vollzieht.
Das Gas entweicht in Vorlagen, in denen der Teer ausgeschieden
wird, passiert die Kühler und gemeinsam mit dem beigemischten
Wassergas die Apparatenanlage, dann die Reinigeranlagc, in der
es von Schwefel- und Cyanverbindungen befreit wird. Das Gas
ist fertig und wird entweder in den 50000 Kubikmeterturm, in
die Fernleitungen oder in die alten Großbasier Gaskessel im
St. Johannquartier gepreßt. Während das Gas seinen Werdegang
vollendet, bleibt in den Oefen der Kokskuchen zurück. Eine
mächtige Zahnstange stößt ihn hinaus auf einen Löschwagen, der
ihn unter den Löschturm führt, damit er durch Wasser gelöscht
und abgekühlt werde. Wiederum geht's mit mechanischen Mit-

teln eine Etappe weiter, und in der Koksaufbereitung wird der
Koks zerkleinert, sortiert und gebrauchsfertig gemacht.

Man baut die Fabrik zur Gaserzeugung, und doch ist das Gas
selbst mehr oder weniger Nebenprodukt. Alle Erzeugnisse zu-
sammen machen den Betrieb wirtschaftlich und das Gas billig.
Früher kostete der Kubikmeter Gas 8,5 Cts., in der neuen durch-
rationalisierten Fabrik nur noch 8 Cts. Die Kohlenkosten, der
Aufwand für das Rohmaterial, sind auf weniger als den vierten
Teil, die Arbeitslöhne auf einen Drittel reduziert. Ist die neue
Fabrik einmal, wie die alte, abgeschrieben, dann senken sich die
Gestehungskosten pro Kubikmeter auf 4 Cts. Wunderbar ist
überall in diesem neuen imposanten Werk für vollkommene
Arbeitshygiene und Wohlfahrt gesorgt.

Von den Bergen rund um die weite Stromniederung sieht man
allenthalben die Gasfabrik als neues Wahrzeichen aufragen. Dort,
«auf Burg», steht das zweitürmige Münster, jahrhundertelang
das markante Kennzeichen der Stadt an der Brücke, die lange
Zeit die letzte vor dem Meere war. Heute aber hat sich das
Schwergewicht der Stadt gleichsam rheinabwärts verschoben, und
an Stelle der einstigen geistigen und geistlichen Vorherrschaft mit
ihren gotischen Wahrzeichen triumphiert im Geiste des zwanzig-
sten Jahrhunderts der riesenhafte Gasturm neben Silos, Kranen
und rauchenden Schloten.
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